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n un hn kunde i Kranzniederl Ehrenmaln Der Führer gedenkt der Helden bei der Weiheſtunde im Zeughaus Kranzniederlegung am Ehrenma

n Die Karte des Iages Der Skagksgkt in Berlin e
e an e e rn eigenen wie et Wa5ehmen S S Bexrlin, 15. März. Im Gedenken an gehörige von Gefallenen Zeuge des erheben Nerbaupt nicht mehr entgegentreten wür lDeſſau die gefallenen Helden des Weltkrieges und den Aktes. db n des gegenwärtigen Freiheitskampfes ver Gegen 12 Uhr trifft der Führer, von der e n e
ſpielt e gegen el ine Reichskanzlei kommend. und auf der Fahrt auch den Gegnern keinen Segen; denn ihnen lganze deutſche Volk zu einer Feierſtunde. Zurch die Wilhelmſtraße, Unter den Linden war in ihrem Haß verborgen geblieben, daß n

Den erhebendſten Ausdruck fand dieſes nr m gen g Se hHeld denken in d ürdi foldatiſchen der Menſchenmenge in ſtummer Ehr die Verelendung der deutſchen Nation2 Weiheſtunde Die in der Kuhoteg atte des furcht begrüßt, vor dem Zeughaus ein. keineswegs gleichbedeutend ſein konnte mit n
77 unvergänglichen preußiſch deutſchen Sol Jm Lichthof des Zeughauſes haben ſich dem wirtſchaftlichen Aufſchwung der ſoge nm inzwiſchen die Teilnehmer des Feſtaktes nannten Sieger. So begannen die in ihrer ndatentums, im Zeughaus zu Berlin, ſtatt n h e rfand. Hier ſprach der Führer vor dem gane verſammelt. Vor der weitſchweifigen Freie Führung durch und durch jüdiſcheranitaliſtiſch h

zen deutſchen Volk Worte höchſter Aner treppe zur Rechten und zur Linken des von verſeuchten Stagten die Erwerbsloſenzahlen u
kennung und tiefſten Dankes für die Opfer Her alten und neuen Reichskriegsflagge flan r e n r ne dieſer Toten kierten Portals, das mit dem Eiſernen Kreuz ſondern zum Teil ſogar noch zu übertreffen

Vor d d dem Eh al Feſchmückt iſt, ſtehen 60 Fahnen kampferprob trotz ihres unermeßlichen Reichtums ang ſins n r n werten Reamenter die e en d ber eng und Suree der Erde. gt
A 9 gen ſem Kriege Sieg um Sieg an ihre Farben er au ieſe Entwicklung vermochteUmkreis Wig ſich d a der h hefteten. Zerſchliſſene Feldzeichen aus den nicht, dem verblendeten Haß der im weſent

e e n e heiß tage nd Unter den ſein T le e den Be ne von e Elementen sS O reiungs- und Einigungskriegen, grüßen von Führung unſerer alten Feinde eine klarereLinden in tiefgeſtaffelten Gliedern die den Balkonen herab dieſe Zeugen jungen Einſicht über die wahren Notwendigkeiten
d Ke de un ung eng les on Waffenruhms. der Zukunft des Lebens aller Völker zu

v r i Sofor MachtübernahmeF den mächtigen Pylonen, die den Eingang zum Mit dem Glockenſchlag 12 Uhr betritt der vermitteln ofort nach derG Ehrenma re lodern aus erzenen Führer mit ſeiner Begleitung das Zeuge Hurch den Nationalſöziglismus begännen

h n i tatt an d bildlich tſchaft2 e 8 Schalen Flammen empor. Verwundete die haus. Die heroiſchen Klänge des erſten ſie ſtatt an den vorbildlichen wirtſchaft
e ſes Krieges und Kriegsbeſchädigte des Welt Satzes aus Beethovens Schickſalsſymphonie lichen und ſozialen Maßnahmen Deutſche e Wege doben zu beiden Seiten des Ehren erfüllen mit ihren ſtürmiſchen. aufbegehren- lands zu lernen die alten Hetzparolen
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Zu den Kämpfen an der Ostfront

Die heutige Kartenskizze zeigt die Lage jener
Orte im Gebiete der Ostfront auf, die in den
OKW. Berichten der letzten Tage namentlich
aufgeführt worden sind. Die Einschließungs-
fronten um Leningrad im Norden und Sewa-
stopol im Süden, die Gegenden südostwärts
des Ilmensees, ostwärts Charkow und im
Donez-Gebiet, das auch der heutige Wehr-
machtbericht wieder nennt, waren Schauplätze
harter Abwehrkämpfe. Die heute außerdem

enannte Hafenstadt Taganrog liegt am hohen
ordufer des Asowschen eeres im Nord-

kaukasus und hat etwa 130 000 Einwohner.

Tſchungking Widerſtand

immer ſchwächer
Tokio, 15. März. Nach einer Domei

Meldung aus Nanking erklärte der Ober
kommandierende des japaniſchen Expe
ditionskorps in China, General Hata, nach
ſeiner Rückkehr von einer Jnſpektionsreiſe
durch die Frontlinten. daß der Widerſtand
der Tſchungking- Truppen und der Kommu
niſten in Nordchinag immer ſchwächer wurde,
ſeit die fapaniſchen Strafunternehmungen
im Dezember vergangenen Jahres be
gannen.

Die Heldengedenkfeier in der Gaustadt

males Ehrenplätze eingenommen. und auf
den gegenüberliegenden Tribünen ſind An

den Rhythmen den hohen Raum. Sodann
tritt der Führer ans Mikrophon.

Der Worklaut der Führerrede
Als wir im Jahre 1940 zum erſtenmal

in dieſer Halle den Heldengedenktag unſeres
Volkes feierten, befanden ſich das deutſche
Volk und ſeine Wehrmacht nach Jahrzehnten
demütigendſter Verſklavung wieder im
Kampf um ſeine Freiheit und Zukunft gegen
die alten Feinde. Die wehrloſe Ohnmacht
des Reiches vermochte ſte ebenſowenig zu
beruhigen, wie ſie die wirtſchaftliche Ver
elendung. die uns aufgezwungen worden
war, zufriedenſtellte.

Es findet nun in dieſen Tagen in Frank
reich ein Prozeß ſtatt, deſſen charakteriſtiſches
Merkmal es iſt. daß mit keinem Wort die
Schuld der Verantwortlichen für dieſen
Krieg beklagt wird, ſondern ausſchließlich
die zu geringe Vorbereitung des Krieges.
Wir blicken hier in eine Mentalität, die uns
unverſtändlich erſcheinen will, die aber viel
leicht beſſer geeignet iſt als alles andere. die
Urſachen des neuen Krieges zu enthüllen.

Im Jahre 1918 hatten die damals für
den Krieg verantwortlichen Staatsmänner
Englands, Frankreichs und Amerikas den
wahnſinnigen Entſchluß gefaßt, das Deutſche

Im Mittelpunkt der Veranstaltungen am kHeldengedenktag in der Gaustadt Halle stand eine
würdige Feier im Stadttheater mit einer Ansprache des Standortältesten.

Aufn.? MN8.VBilderdienſt (Schulze)

Reich unter keinen Umſtänden wieder zu
einem gleichberechtigten Faktor des wirt-
ſchaftlichen oder gar des politiſchen Lebens
emporſteigen zu laſſen. Aus dieſem Vorſatz
leiten ſich alle weiteren Maßnahmen und
Ungerechtigkeiten ab. denen das Reich ſeit
dem unſeligen Tag des Waffenſtillſtandes
ausgeſetzt geweſen war. Das an ſeiner Füh
rung und an ſich ſelbſt irregewordene
deutſche Volk aber fand keinen Weg, um ein
Schickſal zu wenden, das man nicht durch
Unterwürfigkeit beſänftigen, ſondern nur
durch einheitliche Willenskraft und Tapfer
keit beſtegen konnte. Die Folgen dieſer
energieloſen Ergebung in den uns auf
erlegten Zwangszuſtand waren nicht nur
politiſch und militäriſch entehrende, ſondern
beſonders wirtſchaftlich wahrhaft ver
nichtende. Eines der fleißigſten Völker der
Welt erlebte den fortſchreitenden Abbau
ſeiner wirtſchaftlichen Grundlagen und da
mit den Zuſammenbruch ſeiner Exiſtenz. Es
war vorauszuſehen in welch kurzem Zeit
raum zahlenmäßig unſer Volk aus ſeiner
materiellen Not heraus immer mehr zurück

Der Führer bei seiner Rede

wieder vorzunehmen, um ihre Völker für
die neue Kampfanſage innerlich erneut pro
pagandiſtiſch reif zu machen.

Wir wiſſen es heute, daß ſchon in den
Jahren 35 auf 36 in England, in Frankreich
und insbeſondere im Amerika bei den wirk
lich allein maßgebenden jüdiſchen Kreiſen
und der ihnen hörigen politiſchen Führungs
ſchicht der Entſchluß zum neuen Krieg gefaßt
worden war. Wir erleben daher jetzt das
erſchütternde Schauſpiel, daß ſich die Anklage
der betrogenen und ſo ſchwer geſchlagenen
Völker nicht gegen die wahnwitzige Abſicht
der Herbeiführung des neuen Krieges an
ſich wendet, ſondern ausſchließlich nur gegen
die vernachläſſigte und damit in ihren Augen
ungenügende rüſtungsmäßige Vorbereitung.

Gerade dieſe ſo fremde, ja unverſtändliche
Mentalität muß uns aber darüber belehren,
wie notwendig nach der Ablehnung aller
deutſchen Abrüſtungs- und Verſtändigungs-
angebote die militäriſche Vorbereitung des
deutſchen Volkes ſelbſt geweſen war, um den
zweiten Angriff gegen ſeine Freiheit mit
mehr Erfolg begegnen zu können, als dies
beim erſten Weltkrieg 1914 der Fall geweſen
war.

Als wir deshalb im Jahre 1940 die
Heldengedenkfeier unſeres Volkes zum
erſtenmal wieder im Krieg begehen mußten,
taten wir dies in dem ſtolzen Bewußtſein,
den erſten Akt einer Auseinanderſetzung

n

Der feierliche Staatsakt im Ehrenhof des Zeughauses während der Führerrede, Linles die
Reichsminister, Reichsleiter und Gauleiter
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gewonnen zu haben, die uns gegen unſeren
Willen aufgezwungen worden war. Mit
höchſter Zuverſicht durften wir hoffen, auch
den zweiten erfolgreich zu beſtehen.

Und tatſächlich kagen ſchon im März 1941
die Ergebniſſe eines Kampfjahres hinter
uns von weltgeſchichtlich wahrhaft einmali
gem Ausmaß. Jn einem Siegeszug ohne-
gleichen wurden der Norden und Weſten
Europas von den kontinentalfeindlichen
Kräften geſäubert. Italien war als treuer
Bundesgenoſſe in dieſem Kampf der Habe-

nichtſe um Sein oder Nichtſein an unſere
Seite getreten.

Was immer aber auch die deutſchen

Armeen in dieſen Feldzügen geleiſtet hat
ten, es tritt verblaſſend zurück gegenüber
dem, was das Schickſal unſerer Wehrmacht
und den mit uns Verbündeten im letzten
Jahr zu löſen und zu bewältigen auf
erlegt hat.

Und heute erſt erkennen wir das ganze
Ausmaß der Vorbereitungen unſerer
Feinde. Heute ſehen wir das Zuſammen
ſpiel der jüdiſchen Drahtzieher über eine
ganze Welt verteilt, das im gemeinſamen
Angriff einer Verſchwörung, die Demokratie
und Bolſchewismus zu einer Intereſſen
gemeinſchaft vereinte, ganz Europa vernich-
ten zu können hoffte.

Ein Jahr der härleſten Erprobung
Daß die Vorſehung uns dieſer Koalition

des füdiſchen Marxismus und Kapitalis
mus gegenüber auf allen Schlachtfeldern
ſtegreich ſtandhalten ließ, läßt uns aus tief
ſtem Herzen jenem danken, ohne deſſen
Schutz und Schirm alle menſchliche Kraft,
aller Fleiß und jeder Mut vergeblich ſein
würden. Denn hinter uns liegt ein Jahr
nicht nur der größten Kämpfe der Welt
geſchichte, ſondern auch der härteſten Er
probung unſeres eigenen Volkes Eine
Erprobüng, der die Front ſowohl als die
Heimat, das darf ausgeſprochen werden,
ſtandgehalten haben. Daß ſich der Deutſche
vor menſchlichem Drohen nicht fürchtet hat
er in ſeiner Geſchichte oft genug bewieſen
Diesmal aber erprobte ſich an ihm nicht
nur die Gewalt feindlicher Waffen, ſowie
ein zahlenmäßig ſcheinbar unerſchöpflicher
Blutſtrom primitivſter Völkerſchaften, ſon
dern darüher hinaus noch die grauſamſte
Härte der Naktur. Denn heute kann es mit
geteilt werden, daß hinter ung ein Winter
liegt, wie ihn Mittel und Oſteuropa ſeit
über 140 Jahren nicht erlebten.

Wahrlich, unſere Soldaten und diejeni
gen unſerer Verbündeten ſind in den letzten
vier Monaten von der Vorſehung grauſam
gewogen worden auf ihren wirklichen inne
ren Wert. Sie haben dieſe Prüfung aber
ſo beſtanden, daß wohl keiner berechtigt iſt,
daran zu zweifeln, daß, was immer in der

Zukunft das Schickſal auch uvch bringen
mag, es nur leichter ſein kann als das, was
hinter uns liegt.
In knapp vier Monaten Sommer hat

die deutſche Wehrmacht nach der glücklichen
Durchführung des Balkanfeldzuges im
Jahre 1941 ihren Marſch in die Weite des
ruſſiſchen Raumes angetreten. Schlachter
wurdan geſchlagen und Siege erfochten, die
noch in fernſten Zeiten als einmalige Ruh
mestaten gelten werden. Jm Verein mit
ihren tapferen Verbündeten hat ſie die
immer neuen ruſſiſchen Aufgebote ange
griffen, geſchlagen, ausgelöſcht um neuen
Menſchenmaſſen gegenüberzutreten. Jn vier
Monaten wurde ein endloſer Weg zurück
gelegt in einer Offenſive die in ihrer Tiefe
und Breite keinen Vergleich in der Ge
ſchichte beſitzt.

Wochenlang früher aber, als jede Er
fahrung oder wiſſenſchaftliche Vorausſicht
es annehmen ließen, brach ein Winter über
unſere Armeen herein, der nunmehr dem
Gegner vier Monate Zeit gab ſeinerſeits
die Wende in dieſem ſchickſalhaften Ringen
herbeizuführen. Und das war ja auch die
einzige Hoffnung der Machthaber des
Kremls, in dieſem ſelbſt für ſie noch nie

„erlebten Aufſtand der Elemente der Natur
der deutſchen Wehrmacht das napoleoniſche
Schickſal von 1812 zufügen zu können.

Vernichtung der bolſchewiſtiſchen Horden
In übermenſchlichem Ringen unter Ein

ſatz der letzten Kraft der Seele und des
Körpers haben die deutſchen und die mit
uns verbündeten Soldaten dieſe Prüfung
überſtanden und damit überwunden. Die
Geſchichte wird nun wohl ſchon in wenigen
Monaten feſtzuſtellen in der Lage ſein, ob
das Hineintreiben von Hekatomben ruſſi
ſchen Lebens in dieſen Kampf eine mili
täriſch richtige oder falſche Handlung war.

Wir wiſſen aber eines ſchon heute: die bol
ſchewiſtiſchen Horden, die den deutſchen und
die verbündeten Soldaten in dieſem Winter
nicht zu beſiegen vermochten, werden von
uns in dem kommenden Sommere zur Vernichtung geſchlagen
et n.Der bolſchewiſtiſche Koloß, den wir in

ſeiner ganzen grauſamen Gefährlichkeit erſt
jetzt erkennen, darf und dies iſt unſer
unumſtößlicher Entſchluß die geſegneten
Gefilde Europas nie mehr berühren, ſon
dern ſoll in weitem Abſtand von ihnen ſeine
endgültige Grenze finden!

Wir alle empfinden in dieſem Augenblick
die Größe der Zeit, in der wir leben. Eine

erträglich,

Welt wird neu geſtaltet. Während im
Fernen Oſten das fapaniſche Heldenvolk
genau ſo provoziert, geſchmäht und wirt
ſchaftlich gedroſſelt wie das deutſche und
italieniſche in gewaltigen Schlägen zur
See, in der Luſt und zu Lande die demo-
kratiſchkapitaliſtiſchen Zwingburgen zer
bricht, werden in Europa die Vorausſetzun
gen geſchaffen, dieſem Kontinent ſeine wahre
Unabhängigkeit zu geben. Denn es iſt un

daß das Leben von Hunderten
von Millionen Menſchen von höchſtem kul-
turellem Wert und emſigſtem Fleiß für
immer abhängig ſein ſoll vom Wollen einer
kleinen, wahrhaft verbrecheriſchen Gemein
ſchaft iüdiſch-kapitaliſtiſcher Weltverſchwörer
und der von ihnen vergewaltigten öffent
lichen Meinung einer dadurch allein gegen
Europa eingeſtellten Völker und Staaten.
Es kann daher auch nur eine einzige Löſung
geben, nämlich: dieſen Kampf ſo
lange zu führen bis die Sicher
heit eines dauernden Friedens
gegeben iſt, d. h. aber bis zur Vernich
tung der Feinde dieſes Friedens!

Kampf bis zum dauernden Frieden!
Indem wir aber dieſen Entſchluß als

fekerliches Bekenntnis proklamieren, wer
den wir am meiſten der Opfer gerecht, die
die Kriege der Jahre 1914—-18, der Kampf
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung um
die Wiederauferſtehung unſeres Volkes im
Innern und endlich der Kampf der Gegen
wart von uns gefordert haben und noch
weiter fordern werden. Wie die andere Welt
ihr Leben geſtaltet, iſt unſerem deutſchen
Volke gleichgültig. Der Verſuch aber von
ſeiten außerkontinentaler Mächte. fortgeſetzt
in innereuropäiſche Angelegenheiten und
inſonderheit in die Belange unſeres eige
nen Volkes einzugreifen, wird nunmehr ein
mal für immer abgewehrt und verhindert
werden. Ob und in welcher Welt der ameri
kaniſche Präſident zu leben gedenkt, iſt uns
Deutſchen gänzlich gleichgültig, ſeine Mei-
nung aber, die deutſche oder gar die euro
päiſche Welt nach ſeinen Bedürfniſſen aus
zurichten, d. h. die uns liebgewordene eigene
Welt zu ſtürzen. und eine uns verhaßte
fremde aufzurichten. wird nicht nur miß
lingen, ſondern im Gegenteil: bei die
ſem Verſuch wird nur ſeineeigene Welt zugrunde gehen. Was
aber die Abſicht betrifft, Europa mit dem
Bolſchewismus zu beſtrafen, ſo habe ich es
ſchon an einer anderen Stelle ausgeſprochen
daß der Staat, der ſich dem Bolſchewismus
ſelbſt am meiſten verſchrieben hat, ihm
wahrſcheinlich auch am eheſten zum Opfer
fallen wird. Das deutſche Volk iſt über die
Segnungen dieſer beſtialiſchen Lehre heute
aufgeklärt und vor allem genügend ſtark,
um ſich dieſer tödlichſten Gefahr ſeines Da
ſeins mit Erfolg widerſetzen zu können.

Angeſichts des großen zurückliegenden
Jahres und des wie wir überzeugt ſind

nicht minder großen kommenden, ge
denken wir daher unſerer Helden und der
jenigen unſerer tapferen Verbündeten in
der Vergangenheit und Gegenwart mit dem
feſten Willen dafür zu ſorgen, daß alle dieſe
Opfer keine vergeblichen geweſen ſind noch
ſein werden. Wir können dieſe Feier nicht
aufrechter begehen als in dem Bewußtſein,
daß die heutige Generation den großen Zei-

X

ten der Vergangenheit wieder ebenbürtig
geworden jſt. Und zwar ebenbürtig in ſeinen
Soldaten an der Front, wie in ſeinen Män-
nern und Frauen in der Heimat. Was auch
das Schickſal von uns fordern mag: dieſe
Jahre des Kampfes werden trotz allem kür-
ser ſein als die Zeiten ſenes langen und
geſegneten Friedens, der das Ergebnis des
heutigen Ringens ſein wird. Diefen Frieden
aber ſo zu geſtalten, daß er dem Opfer unſe
rer Soldaten aus allen Schichten unſeres
Volkes heraus gerecht wird, iſt die zu
künftige Aufgabe des nationalſozialiſtiſchen
Staates; denn ſie alle ſind gefallen für d. 8
ewige deutſche Volk, unſer gemeinſames
Großdeutſches Reich und eine beſſere Ge
meinſchaft der Nationen unſeres Kontinents.

Möge uns allen der Herrgott deshalb die
Kraft verleihen, auch in der Zukunft das
zu tun, was die Pflicht von uns fordert.
Mit dieſer Bitte verneigen wir uns in Ehr
furcht vor den toten Helden und vor den
um ſie trauernden Angehörigen und allen
ſonſtigen Opfern dieſes Krieges.

Als der Führer geendet hat, erheben ſich
feierlich die Klänge der Nationalhymnen.

Danach verläßt der Führer den Lichthof
und beſichtigt eine Sonderausſtellung in den
unteren Räumen des Zeughauſes, wo
Uniformen und Waffen des deutſchen Heeres,
der verbündeten Armeen und der feindlichen
Heere gezeigt werden.

Zum feierlichen Akt
legung durch den Führer im Ehrenmal iſt
inzwiſchen mit Fahnen, Muſikkorps und
Spielleuten das Ehrenbataillon angetreten

Der Kommandeur des Ehrenbataillons,
Ritterkreuzträger Fregattenkapitän Hart-
mann, macht dem Führer Meldung, und
unter den Klängen des Präſentiermarſches
ſchreitet der Führer mit ſeiner Begleitung
die Front des Ehrenbataillons ab.
Während ſich die Fahnen ſenken und das

Lied vom guten Kameraden ertönt, vegibt
ſich der Führer mit ſeiner Begleitung
voran der von vier Ritterkreuzträgern ge
tragene Kranz des Führers aus Lorbeer
und weißen Lilien in den Weiheraum
des Ehrenmals, wo er den Kranz niederlegt.

der Kranznieder-

Erfolgreiches Gefecht im Kanal
Feindliche Angriffe guf der Halbinſel Kerkſch und im Donezgebiek abgewieſen

Aus dem Führerhauptquartier,15. März. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Auf der Halbinſel Kertſch ſetzte der Feind
mit ſtarken Kräften und zahlreichen Panzern ſeine
Angriffe fort. Sie wurden unter hohen Verluſten
für den Gegner abgewieſen. Weitere 42 Panzer
würden vernichtet

Nordöſtlich Taganrog und im Donez
gebiet wehrten deutſche, ſlowakiſche und krog
tiſche Verbände ſtärkere feindliche Angriffe ab.

Jm mittleren Frontabſchnitt wurde eine
ſeit Tagen eingeſchloſſene Kräftegruppe des Feindes
vernichtet

An der Einſchließungsfront vor Leningrad
bekämpfte ſchwere Artillerie mit guter Wirkung
feindlichen Nachſchubverkehr und militäriſche An
lagen in der Stadt.

Am 13. und 14. März verloren die Sowjets
138 Panzer.

Jn Nordafrika wurde bei Luftangriffen
auf Tobruk ein feindliches Handelsſchiff ſchwer ge
troffen. Jtalieniſche Jäger ſchoſſen vhne eigene
Verluſte in Luftkämpfen acht britiſche Flugzeuge ab.
Jm Oſtteil der Cyrengikg wurden Paſtzeranſamm
lungen und Zeltlager der Briten bombardiert.
Nördlich Sollum torpedierte ein deutſches Unter
ſeebvot einen feindlichen Dampfer. Der Untergang
des Schiffes konnte wegen einſetzender Abwehr
nicht beobachtet werden.

Die Luftangriffe guf britiſche Flugplätze der
Jnſel Malta wurden fortgeſetzt. Durch Bomben

treffer entſtanden Brände in Hallen und Unter
künften.

Wie bereits durch Sondermeldung bekannt
gegeben, verſenkten deutſche Unterſeeboote in weſt
indiſchen Gewäſſern zwölf Handelsſchiffe mit zu
ſammen 70 000 BRT, darunter drei Tanker. Ein
weiteres Schiff wurde durch Torpedotreffer be
ſchädigt. Damit haben die deutſchen Unterſeeboote
ſeit ihrem erſten Auftreten og der Oſtküſte des
amerikaniſchen Kontinents im Allantiſchen Ozean
insgeſamt 151 feindliche Handelsſchiffe mit zu
ſammen 1029 000 BRT vernichtet, darunter 58
Tanker mit 442 000 BRT.

Jm Kanal trafen deutſche Torpedo, Minenſuch
und Schnellboote auf überlegene britiſche Streit
kräfte. Jn erfolgreicher Zuſammenarbeit griffen
ſie den aus Zerſtörern und Schnellbooten beſtehen
den feindlichen Verband an und beſchädigten einen
britiſchen Zerſtörer ſo ſchwer, daß mit ſeinem Ver
luſt zu rechnen iſt; ferner wurde ein britiſches
Schnellboot wahrſcheinlich Sernichtet, drei weitere
in Brand geſchoſſen vder beſchädigt. Der Feind
brach darauf das Gefecht ab. Unſere leichten See
ſtreitkräfte führten ihre Aufgabe planmäßig und
vhne Beſchädigungen durch.

Bei den Kämpfen auf der Halbinſel Kertſch hat
ein Zug einer Sturmgeſchützabteilung unter
Führung von Leutnant Spielmann am 13. und
14. März 14 feindliche Panzer abgeſchoſſen.

Bei den Operationen deutſcher Unterſeebvote in
weſtindiſchen Gewäſſern hat ſich das Unterſeeboot
unter Führung von Kapitänleutnant Bauer beſon-
ders ausgezeichnet.

Das ſeltſame Schauſpiel von KRiom
Anker 5chmähnngen der deutſchen Wehrmacht wälzt Daladier die Kriegsſchuld ad

Berlin, 15. März. Frankreich bietet der
Welt mit dem Prozeß von Riom ein ſelt
ſames Schauſpiel. Schon der visherige Ver
lauf des Prozeſſes ließ klar erkennen, daß
die Regierung in Vichy den Angeklagten
nicht etwa deshalb den Prozeß macht, weil
ſie Deutſchland den Krieg erklärten und da
mit das franzöſiſche Volk in geradezu ver
brecheriſcher Weiſe in dieſen Krieg hinein
ſtürzten, ſondern deshalb, weil Daladier und
Genoſſen den Krieg gegen Deutſchland nicht
mit der genügenden Umſicht und Energie
vorbereitet und geführt haben ſollen.

Wie weit es nun mit dieſer Prozeßkomödie bereits gekommen iſt, zeigte ſich im
letzten Verhandlungstermin. Am Schluß der
Sitzung konnte es ſich der Kriegsbrandſtifter
Daladier erlauben, von der Anklagebank
aus in unverſchämten Ausfällen die deutſche
Wehrmacht herabzuſetzen und ſprach in die
ſem Zuſammenhang von den deutſchen Pan
zern und 2, die im polniſchen Feldzug von
Gewehrkugeln geradezu durchlöchert worden
ſeien. Wenn er derartige Panzer den Fran
zoſen präſentiert hätte. dann könne man
heute mit Recht unerbittliche Anklage gegen
ihn erheben.

Es iſt ſeit langem bekannt, daß Daladier
ſchon vor Kriegsausbruch ſyſtematiſch durch
die jüdiſche Publiziſtik die deutſche Wehrmagcht
herabzuſetzen und jenes Märchen verbreiten
ließ, daß man die deutſchen Panzer ſogar
mit Lanzen durchſtechen könne. Das Wiſſen
darum, daß die deutſche Wehrmacht mit die
ſen ihren Panzern die polniſchen Armeen
blitzartig zuſammenſchlug und mit Polen in
weniger als drei Wochen aufräumte, ſowie
die jedem Franzoſen nur allzu bekannte
harte Tatſache, daß die gleichen deutſchen
Vanzerarmeen ein halbes Jahr ſpäter
Frankreich innerhalb ſechs Wochen über-
rannten und zu Boden warfen, paßt aller
dings ſchlecht zu der dummdreiſten Verteidi
gungslogik dieſes Bankrotteurs. Das eine
jedenfalls ſollte Herr Daladier aus dem
bisherigen Kriegsverlauf geſehen haben. daß
wir jeweils gerade die Tanks beſaßen, die

wir brauchten, um unſere Gegner zu er
ledigen.

Auf die erneute Frage, ob Frankreich am
3. September 1939 in den Krieg eintreten
und am 10,; Mai der Offenſive ſtandhalten
konnte, rief Daladier mit vor Erregung
rotem Kopf in den Gerichtsſaal: „Jch ſage
Ja, ja, fa! Frankreich durfte nicht beſiegt
werden.“

Hat ſich femals ein Schuldiger am Zu
ſammenbruch eines ganzen Volkes mit
frecherem Zynismus verteidigt! Nicht alſo
er, der Hetzer und Kriegsbrandſtifter Dala
dier, iſt ſchuldig, ſondern das franzöſiſche
Volk! Er, der Polen zur Unnachgiebigkeit
aufſtachelte, dieſer Menſch, der nach dem Zu
ſammenbruch Polens die Hand des Führers,
die ſich Frankreich entgegenſtreckte, vbrüsk
zurückwies, und durch ſeine jüdiſche Preſſe
unaufhörlich den franzöſiſchen Gehirnen die
Lüge einhämmern ließ, daß Frankreich an
gegriffen werde und der Krieg mit Deutſch
land unvermeidlich ſei dieſer Verbrecher
erfrecht ſich heute, dem von ihm betrogenen
franzöſiſchen Volk höhniſch zuzurufen:
„Frankreich durfte nicht beſiegt werden.

Nicht alſo der Mörder iſt ſchuldig, ſon
dern der Ermordetel Nicht Daladier der
verbrecheriſch Frankreich in den Krieg
ſtürzte, ſondern das betrogene franzöſiſche
Volk hat ſein Unglück ſelbſt verſchuldet!
Darin liegt der Sinn dieſer Verteidigungs
rede des Herrn Daladier vor dem franzö
ſiſchen Stagtsgerichtshof. So alſo wird in
Riom ein Prozeß geführt, von dem die Welt
erwartete, daß endlich einmal die wahren
Kriegsverbrecher und anſtifter von einem
betrogenen Volk zur Verantwortung gezogen
werden würden! Welche Schlußfolgerung
muß man daraus ziehen, wenn eine Regie
rung eine ſolche Prozeßführung will und
damit die Abwälzung der Schuld auf das
franzöſiſche Volk duldet? Gibt ſie damit
nicht zu erkennen, daß ſie ſelbſt mitſchuldig
iſt an dem, was ſie von den Kriegsver
brechern Daladier und Genoſſen ſo peinlichſt
fernzuhalten ſich beſtrebt?

Jkaliener verſenkten 21 000 R
Rom, 15. März. Der italieniſche Wehrmacht

bericht vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Jm Gebiet von Mechili Spähtruppgefechte.

Bei einem Einflug über unſere Linien wurde ein
feindliches Flugzeug von der Bodenabwehr ab
geſchoſſen.

Durch die Beſſerung der atmoſphäriſchen Be
dingungen konnte die Luftwaffe der Achſenmächte
eine intenſive ſiegreiche Tätigkeit entfalten

Bei einer Bombardierungsaktion gegen Tobruk
wurde ein Handelsſchiff mittlerer Tonnage ſchwer
beſchädigt und von deutſchen Jägern ein feind
liches Flugzeug zerſtört.

Jtalieniſche Jagdſtaffeln haben nach Verfolgung
eine ſtarke engliſche Formatinn im Luftraum von
Tobruk zum Kampf geſtellt und ohne eigene Ver
luſte acht Curtiß abgeſchoſſen.

Andere Maſchinen unſerer Luftverbände griffen
ſüdlich von Ain Gazalg eine Anſammlung von
Panzerwagen an, von denen über zehn in Brand
geworfen oder verwendungsunfähig gemacht wur
den. Von dieſer Aktion iſt eines unſerer Flug
zeuge nicht zurückgekehrt.

Beſonders wichtige Ziele von Malta wurden
heftig bombardiert, insbeſondere die Flughäfen von
La Venezig und Halfar, wo zahlreiche Brände gus
brachen. Eine Spitfire wurde von deutſchen Flug
zeugen abgeſchoſſen.

Der Gegner bombardierte Benghaſi, wodurch be
trächtliche Schäden an einigen Privatgebäuden ent
ſtanden. Unter der Bevölkerung ſind ein Toter und
drei Verletzte zu beklagen.

Eines unſerer UBovte iſt nicht zu ſeinem Stütz
punkt zurückgekehrt.

Unſere im weſtlichen Atlantik vperierenden
U-Bovte haben weitere 21000 BRT feindlichen
Schiffsraumes verſenkt, darunter den Tanker „Ra
cine“ von 10 000 BRT.

Jran wird Sowſekrepublik
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

z. Ankara, 15. März. Teheran- lebt
gegenwärtig in der Furcht, daß Moskau mit
dem beſetzten Land ſo verfahren werde wie
ſeinerzeit mit den baltiſchen Ländern. Die
„kalte Bolſchewiſierung“ greift immer

raſcher um ſich. Für die uördlichen Provin
zen Frans beſteht die Gefahr einer Einglie-
derung in die angrenzende Sowjfetrepublik.
Verhandlungen zwiſchen den Moskauer Ge
walthabern und dem neuen Kabinett in
Teheran ſind vorgeſehen und haben den
Zweck, dem Fran zwar ſeine formelle Un
abhängigkeit zu laſſen, ihn aber zu einer
bolſchewiſtiſchen Republik im Rahmen der
Sowjetunion zu machen. Die volſchewiſti
ſchen Truppen rückten bereits in die bisher
von den Engländern beſetzte „engliſche Süd
zone des Jraks“ ein. Die britiſchen Trup
pen werden zurückgezogen und nach Indien
gebracht.

MG.s in den ſkraßen von Rio
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

hn. Rom, 15. März. In Braſilien ent
faltet nach einem Funkbericht aus Buenos
Aires ſeit einigen Wochen wieder die An
hängerſchaft der früheren integraliſtiſchen
Partei, die Präſident Vargas bis aufs
Meſſer bekämpfte und ſchließlich auflöſte,
eine ſtarke Tätigkeit. Jn Argentinien wird
in dieſem Zuſammenhang die Anſicht ge
äußert, daß ſich Vargas in außenpolitiſche
Abenteuer ſtürzen wolle, um inneren Kom
plikationen auszuweichen Die durch den
„Alarmzuſtand“ in der Hand des Bundes
präſidenten vereinigten außerordentlichen
Exekutivvollmachten geben Vargas die Mög
lichkeit, unter dem Vorwand einer nicht be
ſtehenden äußeren Bedrohung jeden inneren
Widerſtand gegen ſein Diktaturregime
niederzuwerfen. Vorbild iſt dabei Rooſevelt.

Nur ſechs Tage nach der Beſetzung durch die
Japaner iſt bereits der Friede und die Ordnung
in der Stadt Surabaya wiederhergeſtellt. Die
Läden ſind geöffnet und die Geſchäfte nehmen ihren
gewöhnlichen Fortgang.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Hauptſchriftleiter?
Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck und Verlag: Mittel
deutſcher ationat Verlag G. m. b. H. Preisliſte 28
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Verdunkelung. Von Montag 20.05 bis Dienstag
6.41 Uhr. Mondaufgang Dienstag 7.31, Mondunter
gang 19.45 Uhr.

Beim Lied der erſten Skare
Ob durch Zufall, ob auf Grund guter Be

iehungen jedenfalls konnte das Städtiſche
mt für Vortragsweſen zur erſten vogel

kundlichen Wanderung dieſes Jahres auch
den erſten Frühlingsſonntag zur Verfügung
ſtellen. Die Teilnehmer trafen ſich mit Land
wirtſchaftsrat Keller auf dem Südfriedhof,
in deſſen ſtillen Quartieren ſich die Vogel
welt wie in einem großen Neſt bergen kann.
Von den höchſten Zweigen der Platanen, der
breitwipfligen Silberpappeln, der knorrigen
Ebereſchen ſangen die daheimgebliebenen
tapferen winterharten Stanövögel und die
erſten wieder heimgekehrten Strich- und
Zugvögel.

Die Vogelfreunde horchten den Liedchen,
die wie aus dem blauen Morgenhimmel
herunterzuſickern ſchienen, und wußten nicht,
ſangen die Belauſchten dem Frühling, ſich
ſelbſt oder den noch ſchlafenden Schneeglöck-
chen zur Freude? „Hören Sie das vier-
geſtrichene a der Blaumeiſe?“ fragte der
erfahrene Vogelkenner in die Runde. „Dort,
die Kohlmeiſe ſingt ſogar im Fluge, das tut
ſie nur während der Balzzeit. Wer ſieht
die Amſel? Die Amſeln nehmen immer mehr
ab; auch dieſer Winter hat viele von ihnen
auf dem Gewiſſen. Schönes Flugbild dort

wer kennt den ſchwarzen Vogel? Eine
Rabenkrähe, richtig. Die Krähen ſind immer
noch da, in normalen Jahren haben ſie ſich.
um dieſe Zeit längſt nach dem Norden und
Oſten verzogen. Und da auf der Buche die
beiden amſelgroßen Vögel, wie ihr Gefieder
in der Sonne glänzt na, wer iſt's? Die
erſten Stare! Sie kommen erſt jetzt aus dem
warmen Süden, ſeit Ende Februar ſind ſie
ſchon fällig. Und über uns die Zugvögel, die
als Dreieck fliegen? Das ſind heimkehrende
Kiebitze, die zur Saale und Elſter wollen!“
Noch mit einem letzten Klang aus der zie-
henden Strophe des Grünfinks im Ohr
ſchieden die Horcher und wanderten zum
Spatzenſchilpen der Großſtadtſtraßen re

Taſchendiebin feſtgenommen

Durch die Aufmerkſamkeit einer Volks
genoſſin wurde die 26jährige M. B. aus
Halle in einem Kaufhauſe feſtgenommen.
Durch die kriminalpolizeilichen Ermitt-
lungen konnten der Feſtgenommenen meh
rere Taſchendiebſtähle nachgewieſen werden.
In ihrem Beſitz befanden ſich vier Geld
börſen, eine Brieftaſche, ein Lederetui mit
Bleiſtiften und Lebensmittelkarten.

Tod durch Leuchtgasvergiftung
Am Sonntag wurden in Büſchdorf die

auf tragiſche Weiſe ums Leben gekommenen
Eheleute Otto und Jda Möller, Hermann-
LönsStraße, zu Grabe getragen. Die
Eheleute waren von den Nachbarn als
Leichen aufgefunden worden. Der Tod
muß durch Leuchtgasvergiftung eingetreten
ſein. Allgemeine Teilnahme wendet ſich der
einzigen Tochter zu, deren Mann im Oſten
den Heldentod fand.

Steuermahnung. Der Oberbürgermeiſter der
Stadt Halle erläßt im Anzeigenteil eine öffentliche
Steuermahnung für Steuern, die in der Zeit vom
10. bis 15. März 1942 fällig waren.

Alles darf unkergehn, aber Deutſchland muß beſtehn!
Heldengedenkfeier der Wehrmacht des Slandorks Halle Anſprache des Slandorlälteſten

Wie alle Garniſonſtädte Großdentſch
lands, ſo ſtand auch die Gauſtadt Halle am
Sonntag im Zeichen des Gedenkens an un
ſere gefallenen Helden. Von den Gebäuden
wehten die Fahnen, und im Geiſte beugte
man ſich vor dem Opfertod unſerer Ge
treuen, die ihr Leben gaben, damit Deutſch
land lebe. Im NS.-Muſenm legten der
Gauleiter ſowie der Standortälteſte Gene
ralleutnant Schwub Kränze nieder. Der
Standortälteſte außerdem am Denkmal des
Inf.-Regts. 36 in der Hindenburgſtraße.
Durch Gauamtsleiter Wunderling vom
Gauamt der NS. Kriegsopferverſorgung
und durch Kreiskriegerführer Hein ze oder
in ihrem Auftrag wurde das Andenken der

Gefallenen ferner an vielen anderen Denk
mälern unſerer Stadt durch Kranznieder
legungen geehrt.

Die Ehrungen fanden ihren Höhepunkt
mit der Heldengedenkfeier der Wehrmacht
des Standorts im Stadttheater. Auf der
feſtlich geſchmückten Bühne hatten Ehren-
abordnngen der Wehrmacht und der Luft
waffe mit ihren Fahnen und Ständarten
Aufſtellung genommen. Unter den Ehren
gäſten ſah man neben den Angehörigen Ge
fallener und neben verwundeten Soldaten
den Ganleiter Staatsrat Eggeling, Re
gierungspräſident Dr. Sommer, Ober
bürgermeiſter Prof. Dr. Dr. Weidemann
ſowie weitere Vertreter der Wehrmacht, der
Partei und ihrer Gliederungen, der ſtaat
lichen und ſtädtiſchen Behörden und viele
ehemalige Soldaten.

Das von einem Muſikkorps der Wehr-
macht vorgetragene „Deutſche Gebet“ von
Hackenberger leitete die Weiheſtunde ein.
Ein Offizier ſprach das Gedicht „Die Mah-
nung“ von Will Veſper, das in dem Schwur
gipfelt: „Alles darf untergehn, Deutſchland
muß beſtehn!“, ſowie das Gedicht „Die
Dankesſchuld von Walter Flex und las
dann aus dem unvergänglichen Buch des
im Weltkrieg gefallenen Dichters „Wande-
rer zwiſchen beiden Welten“. Die von einem
Soldatenchor geſungenen Weiſen „Helden-
lied“ (aus dem Jahre 1625) und „Harter
Kampftag iſt nun vorüber“ (im Weltkrieg
entſtanden) gaben den Auftakt zur An
ſprache des Standortälteſten.

Generalleutnant Schwub wies in
knappen ſoldatiſchen Worten darauf hin,
daß wir nun zum dritten Male in dieſem
Kriege die Fahnen vor den Toten ſenken.
Den gefallenen Helden im Polenfeldzug,
im Kampf um Norwegen, im Weſtfeldzug,
im Balkanfeldzug und in Afrika haben ſich
nun die Toten aus dem Oſtfeldzug zugeſellt.
Sie erfüllten im mörderiſchen Ringen und
trotz der Härte des ruſſiſchen Winters ihre
Pflicht bis zum letzten, weit über ſich ſelbſt
hinauswachſend. Sie alle werden heute
wieder lebendig, und mahnend und fordernd
ſtehen ſie vor dem ganzen deutſchen Volke:
Seid ihr euch auch der Größe unſeres
Opfers bewußt? So iſt der Heldengedenk
tag für uns ein Tag der Beſinnung. Seit
Urzeiten fließt der Lebensſtrom unſeres
Volkes dahin. Jhm verdanken wir unſer
Sein. Sein Schickſal bedingt auch das Leben

Der Schülerwettbewerb 1942
Die Techniſche Kokhilfe wird diesmal beſonders behandelt

nsg. Der NS. Lehrerbund hat die ge
ſamte deutſche Schülerſchaft zu einem Wett
bewerb „Für Deutſchlands Freiheit“ auf
gerufen, durch den die Schülerſchaft mit
allen Aufgaben, die der totale Krieg im
gegenwärtigen großdeutſchen Freiheits-
kampf mit ſich bringt, vertraut gemacht wer
den ſoll. Das geſamte Stoffgebiet iſt in
drei Teile gegliedert: a) unmittelbarer
Fronteinſatz, b) die rückwärtigen Dienſte,
c) der Einſatz in der Heimat. Wett-
bewerbsaufgaben ſind: a) Aufſätze (Beſchrei
bungen, Nacherzählungen, Erlebnisberichte
uſw. b) Klaſſenvorträge (nach Wahl wie s),
c) Künſtleriſche Geſtaltung (Zeichnung, Ma
lerei. Plaſtik, Photo uſw. c Modellbau.

Die Techniſche Nothilfe gehört zu den
Organiſationen, die Gegenſtand dieſes Wett
bewerbes ſind. Durch Zurverfügungſtellung
des geeigneten Organiſations- und Anſchau
ungsmaterials wird die Möglichkeit ge
geben, im Rahmen von Vorträgen des Lehr
perſonals Beſchreibungen in den Schüler-
zeitſchriften ſowie von Lichtbild- und Film-
vorträgen die geſamte Materie an die
Schülerſchaft heranzubringen. Sämmtliche
TN.-Dienſtſtellen werden in engſter. Mit
arbeit aufklärend für die Techniſche Nothilfe
arbeiten. Folgende Arbeiten ſind vorgeſehen:
1. Einſchaltung in das Vortragsweſen auf
allen Gebieten. 2. Heranführung der inter
eſſierten. Schüler an die TN.-Arbeit durch
Beſichtigung von TN.-Bereitſchaftshäuſern,
motoriſierten Bereitſchaftszügen. des Ge
räteparkes, Modellſchau u. a. m. 3. Bereit
ſtellung von Anerkennungen für die beſte ört
liche Arbeit der TN. (z. B. Bachpreis, Auf
nahme der Arbeit in eine Sonderſchau,
Karten zum freien Theaterbeſuch, Beſichti
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ROdMAN VON ANNEMARIE ARTINGER
80. Fortſetzung

Nach zwei Stunden fühlte ſich Renner
außerſtande. dieſes Geſpräch, das ein zer
mürbender Kampf geworden war. weiter
fortzuſetzen. Er wurde wieder gemütlicher,
langſamer und verabſchiedete ſich ſchließlich
voller Wohlwollen.

Adrian ſah ihm nach. Sein Geſicht war
wie ausgelöſcht vor Erſchöpfung und Ueber-
anſtrengung.

Was weiß er? Was ahnt er nur?
Wo verſucht er zu bluffen, und wo hat er
ſachliche Unterlagen für ſeine Behaup
tungen

Adrians Kopf ſchmerzte W Zerſpringen,
und er fühlte, daß er auf dem beſten Wege
war, ſeine Nerven zu verlieren.

Faſt den ganzen Tag über wanderte er
hilflos und verzweifelt in dem kleinen Haus
auf und ab.

An dieſem Tag geſchah auch in der Villa
Brondeltus einiges, was die Sache ihrer
Löſung zutrieb. Nachmittags lief Frau
Schmiedichen in Glorigs Zimmer und ſagte:

„Gnädige Frau, ſchauen Sie mal ſchnell
zum Fenſter hinaus; das iſt er!“ e

Gloria ſchob die Tüllgärdinen beiſeite
und ſah auf die Straße. Sie ſah einen
großen, ſchweren Mann, nicht mehr jung,
mit rotem, fröhlichem Geſicht, und ſtarrte
Frau Schmiedichen entſetzt an.

das iſt er?“ ſagte ſie faſſungslos.
Nun begriff Frau Schmiedichen erſt.
„Nein“, ſie ſchüttelte den Kopf. „nicht der

Mann, zu dem Helga immer geht. J wo,
den kenn ich ja gar nickt. Das iſt der von
der Garage. Aber die Geſchichte muß ich
Ihnen ja auch erſt erzählen, gnädige Frau.

Gloria ſetzte ſich kopfſchüttelnd in ihren
Seſſel. Manchmal wurde Klothilde eben

etwas ſonderbar. Es war ja auch kein Wun
der, denn die Jüngſte war ſie nicht mehr,
und Aufregungen hatte es immer genug ge
geben hier in dieſem Haus, früher um
Glorig und um Stephan, um die Ehe, dann
um die Kinder und jetzt wieder um die
Kinder.

„Das iſt nämlich ſo, das mit der Ga
rage; etwas ſtimmt nicht mit ihr, und die
Aufregung von Adrian hängt eben doch mit
ihr zuſammen. Wiſſen Sie, gnädige Frau,
der Guſtav der iſt doch ſo ſtolz auf ſeine
Hortenſien, und da kam neulich dieſer Dicke
die Straße entlang, blieb am Zaun ſtehen
und bewunderte ſie. Und da kam er in ein
Geſpräch mit dem Guſtav über die Gärtne-
ret. Der Guſtav hat es ſich nicht verkneifen
können, den Mann hereinzulaſſen, um ihm
ſeine neuen Züchtungen zu zeigen, und
hinterher nd ſie dann auf Autos gekom
men, und der Herr verſtand auch davon eine
ganze Menge, und da haben ſie ſich über den
neuen Chrysler-Typ unterhalten, und da
hat der Guſtav den Herrn auch in die
Garage geführt, und der Mann hat gefragt,
wo denn der dritte Wagen ſei, für den hier
noch Platz wäre. Na, und da hat Guſtav
ihm von dem ſchönen ſchwarzen BMW. vor
geſchwärmt. mit dem der Herr Direktor
unterwegs iſt. Und da hat der Mann ge
fragt, ob denn der junge Herr den Wagen
auch manchmal fahren dürfe, oder ob däs
nicht geſtattet ſei. Na, und da iſt dem
Guſtav plötzlich eine Laterne aufgegangen.
Er hat gemerkt, daß er reingefallen iſt und
daß der Mann ihn nur ausfragen wollte.
Wozu, wußte ja der Guſtav auch nicht, aber
es gibt ja eben ſolche Leute, und da hat der
Guſtav ihn rausgeſchmiſſen und ihm erklärt,
erſtens gingen ihn unſere Autos einen
Schmarrn an und zweitens könnte der Herr
Aörian natürlich mit fedem Wagen fahren
wenn er wollte. Obgleich das ja gar nicht
ſtimmt, denn Adrian fährt doch nie den
ſchwarzen Wagen. Er hat noch nie einen
Wagen vom Herrn Direktor angerührt,

gung größerer Betriebe: Elektr.-Werke,
Gaswerke uſw.).

Der Chef der Techniſchen Nothilfe,
Gruppenführer und Generalleutnant der
Polizei Weinrich wird die beſten Arbeiten
noch beſonders auszeichnen. Alle Arbeiten
werden im engſten Einvernehmen mit den
örtlichen zuſtändigen NS. Lehrerbund-Glie
derungen durchgeführt. Für die deutſche
Jugend iſt bei dieſem Wettbewerb die beſte
Möglichkeit gegeben, ihr Intereſſe und ihr
Können im Rahmen der Technik kundzutan.

Zu neuem Einſaß vorbereiket

nsg. Die Landdienſtführerinnen des Ge
bietes Mittelland, die in dieſen Tagen ihre
Mädel nach Ableiſtung des Pflichtjahres
entlaſſen, waren zu einer weltanſchaulichen
und kulturellen Schulung eine Woche in der
Jugendherberge Roßleben unter Leitung
der Abteilungsleiterin für weltanſchauliche
Schulung, Bannmädelführerin Ruth Licht
wardt, zuſammengefaßt. Der Raſſegedanke
und die den Führerinnen daraus erwachſen
den Führungsaufgaben, der Aufbau im
Oſten, die Umſiedlung und die raſſepoliti
ſchen Fragen in den neuen Gebieten,
Singen, geſelliges Spiel, Ausarbeitung von
Morgenfeiern und den Feſten des Jahres
lIaufes bildeten den fröhlichen Ausgleich.
Die Landdienſtſcharführerinnen haben ein
Jahr die Erziehung ihrer Mädel zu welt
anſchaulicher und kultureller Haltung in
der Hand eine ſchwere Aufgabe die ſie
aber fröhlich und begeiſtert löſen. Meiſt
wird das geſamte kulturelle Leben des
Dorfes an die Landdienſtſchar herange
tragen.

nicht wahr? Jedenfalls hat der Guſtav den
Mann, der ihn um Himmelswillen beruhi-
gen wollte, hinausgeſchmiſſen, und nun
frage ich Sie, gnädige Frau: Was iſt das,
daß der Adrian in der Garage auf den
Knien rumrutſcht und hinterher ſtöhnt, daß
ſich einem das Herz im Leibe umdreht und
dann wildfremde Leute kommen und nach
der Garage und den Autos fragen. Man
iſt ja zu alt und ſchon zu dumm; ich kann
einfach nicht rausfinden, was dahinter ſteckt.
Und es ſteckt etwas dahinter, beſtimmt,
gnädige Frau, verlaſſen Sie ſich drauf!“

Gloria, die genau wußte daß Klothilde
Schmiedichens Erzählungen nur länger
wurden, wenn man ſie unterbrach, hatte
ſchweigend alles mit angehört. Nun ſtand
ſie auf und ſah noch einmal auf die Straße.
Der dicke Mann ſtand immer noch an der
Ecke, rauchte eine Zigarre und wartete an
ſcheinend auf den Omnibus.

Gloria betrachtete lange und nachdenklich
den harmlos ausſehenden Mann.

Wenn fremde Leute ſich ſchon einmiſchen
wenn die Polizei ſich einmiſcht, dann

wird es auch für mich höchſte Zeit, zu han
deln, dachte Gloria.

„Wer iſt denn die elegante kleine Jntellek-
tuelle, die heute neben unſerem Alten geht?“
fragte die junge Schauſpielerin, die mit
Klemens in der erſten Kuliſſe ſtand.

„Weiß ich nicht“, meinte Klemens ahnungs-
los und unintereſſiert.

„Die iſt beſtimmt nicht vom Bau“, ſtellte
die Kleine weiter feſt. „Schau nur, wie
achtungsvoll er ſie durch die Reihen führt.
Mit uns ſpringt er ganz anders um.“

Klemens hatte kein Intereſſe an irgend
welchen eleganten jungen Mädchen: es gab
zu viel Neues hier. das ihn mehr inter
eſſierte. Die Menſchen waren neu, die Ar
beit, das Material alles.

Kerſt wollte Helga ſofort mit ſeinem
neuen Bühnenbildner bekanntmachen, der
ein ungewöhnlich begabter junger Maler ſei,

unſerer Kinder und Kindeskinder. Verſiegk
dieſer Lebensſtrom, dann war all unſer
Ringen umſonſt. Unſere Frauen und Kin
der ſind unſer Herzſchlag, der unſer weite-
res Leben ſichert. Seit Jahrhunderten
kamen unſere gefährlichſten Feinde aus dem
Oſten, aus der aſiatiſchen Steppe. Einſt
wurden ſie auf den katälauniſchen Feldern
aufgehalten, ſpäter in Spanien, als ſie auf
dem Umweg über Afrika verſuchten, in
Europa einzudringen, an der Unſtrut und
auf dem Lechfeld wurden ſie zurückgeſchla
gen, auf der Walſtatt ſpäter aufgehalten,
vor Wien wurden ſie zum Stehen gebracht,
doch der gewaltigſte Anſturm drohte uns
jetzt unter jüdiſch-bolſchewiſtiſcher Führung
aus dem kommuniſtiſchen Rußland. Und
wieder müſſen für die Abwehr des aſiati-
ſchen Sturmes Söhne des deutſchen und art
verwandten Blütes den Opfertod ſterben.
Aber wir wiſſen, wenn ſie nicht gekämpft
und gelitten hätten, wäre unſer Vaterland,
ja ganz Europa, und ſomit die Kultur des
Abendlandes, reſtlos vernichtet worden.
Unſere gefallenen Helden krönten das Werk
ihrer Ahnen. Gott gebe uns ein hartes
Herz, um den Feind des Oſtens reſtlos
niederzuringen. Dann ſenkten ſich die
Fahnen. „Jch hatt' einen Kameraden

Die Ouvertüre zu „Egmont“ von Beetho
ven und die Führer-Ehrung durch den
Standortälteſten beendeten die würdige

Gedenkfeier. —rn.
Gedenkfeier der Wehag

Die Werke der Stadt Halle A.G. ver
anſtaltete am Sonntag im Saale des
Straßenbahngebäudes eine Feierſtunde, zu
der als Ehrengäſte die Angehörigen der ge
fallenen Gefolgſchaftsmitglieder geladen
waren. Abordnungen aller Betriebe der
Wehag nahmen an der Gedenkfeier teil.
Nach dem Spiel des niederländiſchen Dank-
gebets des Muſikzuges der Wehag und dem
Lied „Deutſchland, heil'ger Name“, geſungen
von der Wehag-Geſangsgruppe, ſprach Wehr
wirtſchaftsführer Direktor Dohmgoer-
gen als Betriebsführer von der Bedeutung
des Kampfes, den das deutſche Volk zu
beſtehen habe und der ihm in dem gegen
wärtigen Kriege genau wie im erſten Welt
kriege von den gleichen Feinden aufgezwun
gen wurde. 1918 ſchien es, als wenn die
Opfer umſonſt geweſen wären, in dem gegen
wärtigen Kriege ſei das deutſche Volk aber
bereit, zu vollenden, was jene begannen.
Die geſchloſſene Front der Heimat und der
nationalſozialiſtiſchen Wehrmacht laſſe uns
diesmal den Sieg erringen. Uebergehend
auf die ſich immer enger ſchließende Be
triebsgemeinſchaft, gedachte er unter den
Klängen des Liedes vom guten Kameraden
all der Opfer, die für Deutſchlands Größe
und Freiheit fielen, insbeſondere der acht
Gefolgsmänner der Wehag. Nicht Trauer,
ſondern Dankbarkeit und Stolz erfülle uns
ob dieſes Heldentums, das ſich von Genera-
tion zu Generation fortpflanze und im
Opfer für Deutſchland ſeine höchſte Erfül-
lung ſehe. So, wie ſie ihre Pflicht erfüll
ten, wird auch von uns die gleiche Pflicht-
erfüllung verlangt; nur dann haben wir ein
Recht, ihrer in ſtolzer Dankbarkeit zu ge
denken. Mit dem Gelöbnis der unbedingten
Gefolgſchaftstreue und dem Sieg-Heil auf
den erſten Soldaten Großdeutſchlands und
den Teſtamentsvollſtrecker unſerer Gefalle
nen fand die erhebende Feierſtunde ihr
Ende. Am Ehrenmal der Gefallenen der
Wehag, an dem ein Kranz niedergelegt war,
hielten zwei Werkſcharmänner die Ehren
wache.

wie er ſagte. Aber Helga meinte, daß das
noch Zeit habe. Sie freute ſich, wie ein Kind
ſich auf den Chriſtbaum freut, auf Klemens
Geſicht, wenn er ſie plötzlich entdecken würde.

Die erſte Dekorationsandeutung war
heute aufgebaut. Klemens romantiſche Ur
waldbäume waren nun mit Leinwand be
zogene, gräßlich bunte Ungetüme geworden.
Der ſchwere, breite Bühnenmeiſter mit den
rieſigen Händen, mit dem ſich Klemens beſſer
verſtand, als Kerſt fe zu hoffen gewagt
hatte, rückte die ſchweren ungetümen Baum-
ſtämme herum. als wären es leere Schach
teln. Er ſchnauzte in breitem Oſtpreußiſch
mit den Bühnenaärbeitern. Die Schauſpieler
ſtanden gelangweilt im fahlen Probenlicht,
einer aß ein Butterbrot, der anderen einen
Apfel. Kerſt gab das Zeichen zum Beginn.
Sie verſtauten ihre Stullen irgendwohin
und begannen plötzlich, völlig verwandelt,
mit großen Geſten zu ſprechen.

Für Helga war dieſe plötzliche Verwand
lung geradezu erſchütternd. Die jungen
Menſchen oben auf der Bühne ſchrien auf
und weinten, und wenn Kerſt „Halt“ rief,
unterbrach und etwas erklärte oder anders
verlangte, begannen ſie mit größter Selbſt
verſtändlichkeit noch einmal von vorn, um
an der gleichen Stelle wieder aufzuſchreien,
wieder zu weinen richtige, wahrhaftige
Tränen zu weinen.

Helga kam das wie ein Traum vor.
Sie konnte nicht begreifen daß es Menſchen
gab. die ſich dieſe ſtändigen Gefühlsgusbrüche
zum Beruf erwählten, daß es Menſchen gab,
die ſich damit ihr Brot verdienen konnten
und mochten.

An dieſem erſten Tag entdeckte Klemens
Helga überhaupt nicht. Einmal ſah ſie ihn
in einer Zwiſchenpauſe mit einer iungen
Schauſpielerin auf der Bühne ſtehen. Das
ſehr üppige Mädchen mit dem rötlichen Haar
und einem grellfarbigen roſa Kleid lehnte
ſich an ihn und ſtrahlte ihn an, und Klemens
ſchien das ganz in Ordnung zu finden.

Fortſetzung folgk.
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HEIMISCHES KULTURLEBEN

Fauſt J. Teil im Stadttheater
Herzlicher Beifall begrüßte die neue Inſzenierung

Wie die mittelalterlichen Bildteppiche
irdiſches und himmliſches Daſein verflochten
und dem Betrachter, der vor ein ſolches
Weltgewirke hintritt, bald die eine, bald die
andere Seite ſtärker hervorzuleuchten ſcheint,
ſo mag es dem Interpreten ergehen, der
Goethes Fauſtdichtung ſchaubar machen will.
Von fünf Jnſzenierungen, die wir visher
ſahen, hob fede eine andere Schicht des un
erſchöpflichen Reichtums ins Rampenlicht.
Unvergeßlich jene, in der die Fauſt-Mono
loge die Einſamkeit des Titanen ſo ent
hüllten, daß alles Spielgeſchehen nur noch
als notwendig ſich vollziehendes Verhängnis
erſchien, Verhängnis des zwiſchen Himmel
und Erde Geſtellten, Prometheusſchickſal.
Beglückend die Erinnerung an eine Frei
lichtbühne, die den Prolog im Himmel zu
ſolcher Feſtlichkeit erhob, daß die Handlung
danach als ein Akt aus dem Weltſpiel des
Ewigen, aus der göttlichen Komödie zu be
begreifen war. Verzauherung endlich jene
romantiſche, die dem Geiſterreich, Hexenſpuk
und Teufelsfarcen den breiteſten Raum gab

Eine Fauſtinſzenierung iſt die Viſiten
karte einer Bühne und ihres geiſtigen Len
kers, des Jntendanten, denn er wird aus
der Fülle der Möglichkeiten die ihm gemäße
wählen. Die halliſche Jnſzenierung von
Willi Dietrich rückt den Fauſt in die bürger-
liche Sphäre. Der Uebermenſch iſt zum Ge
lehrten geworden, der ſich im Wirrwarr des
Wiſſens und Nichtwiſſens verheddert hat, in
eine Sackgaſſe geraten iſt, in der ihn der
Teufel fängt. Er folgt ihm eher aus Ueber
druß am trockenen Bücherkram als aus dem

Sehnen, das All zu durchdringen. Sein
Widerwillen gegen die groben Späße ine
Auerbachs Keller und gegen das ekle Ge
baren in der Hexenküche kommt mehr aus
äſthetiſch-moraliſchem Empfinden als aus
geiſtigem Ungenügen. Seine Liebe zu Gret-
chen endlich guillt ſtärker aus erotiſchem
Verlangen als aus kosmiſcher Jnbrunſt.
Folgerichtig beginnt die Tragödie erſt mit
dem Auftreten Gretchens, deſſen Schickſal
dann ſo hin und mitreißend abrollt, daß ſich
Fauſtens Tragik hinter der des Mädchens
auflöſt. Auch die Sendung des Mephiſto
liegt auf dieſer Ebene. Er iſt weder dämoni
ſches Naturweſen, noch das geiſtige Negativ
des Fauſt. Er iſt Teufel, Schalk, Jrrwiſch
mit hämiſcher Freude am Zerſtörungswerk
im kleinen, mehr witzig als unheimlich, ein
mutwilliger Hausgeiſt im Gebäude der
menſchlichen Ordnung.

Aus ſolcher Auffaſſung, die wir als zu
grüunde liegend vermuten, ergeben ſich die
ſzeniſchen Schwerpunkte wie Formeln aus
einer Gleichung. Sie liegen einerſeits bei
den Rüpel- und Hexenſzenen: Auerbachs
Keller, ein prachtvolles Breughel-Gemälde,
die Hexenküche, ein höchſt draſtiſches Toll
haus, und bei den Auftritten. Gretchens
andererſeits. Die Atmoſphäre bürgerlicher
Enge, die ſie erfüllt, verdichtet ſich im Kirch
gang zu ſo beklemmender Macht, daß der
Angelpunkt des Stückes ſich faſt zu ver
lagern droht: Gretchens Hinſinken gleicht
beinahe einer Anklage gegen die Herzloſig-
keit ihrer Zeit. Stil und Geiſt der Jnſze
nierung drängten im Geſamten alſo mehr
guf die Schilderung menſchlichen Leidens
hin als auf die Offenbarung irdiſch-göttlicher
Zuſammenhänge.

Zu ihrer Geſchloſſenheit trugen ſehr die
einfügſamen Leiſtungen aller Darſteller bei,
von denen wir hier nur die umfaſſendſten
Rollen nennen können: Herbert Köllner, ein

charakteriſtiſche Mimik: die hochgezogene
linke Braue, der vorgeſchobene Unterkiefer,
der die Mundwinkel hinabzerrt, mitunter
zur Maske des Schmerzes erſtarrt. Er
bleibt gewichtig genug in Geſtalt und Ge
bärde auch da, wo Meyphiſto die reicheren
Effekte hat, mit denen Karl Kendzia
brilliert: als tänzelnder, ſchwänzelnder
Teufel, der ſein feuerrotes Radmäntelchen
mit ſichtlichem Genuß um ſich ſchlägt und die
Feder auf ſeinem Hut erregend zittern
läßt. Ein bis in die Fingerſpitzen eitler
Kavalier. Die einheitlichſte und ergrei-
fendſte Leiſtung, die den Einſatz aller ſeeli
ſchen Kräfte verſpüren ließ, vollbrachte Eli
ſabeth Günthel als Gretchen. Aus der Ein
falt des Bürgermädchens wuchs ſie auf zur
hingebungsvollen Liebenden und endlich zur
erdrückenden Reife des Schmerzes. Wie

ſie vor dem Kirchtor hinſank, ſo knickt eine
Blume unrettbar im Sturm. Hannes W.
Braun als Famulus: ein recht trockener
Schleicher. Eliſabeth Bergmann, faſt zu
mütterlich gütig: als Kupplerin Marthe.
Hanne Hinkels Lieschen: ein ſchnippiſches
Dorfmädchen. Kurt Wetzel: ein tapferer
Valentin. Der groß geſchwungene Dreitakt
des Bühnenbildes von Paul Pilowski, in
denen die fachlich harmoniſchen Szenerien
hineingeſchoben wurden, umſchloß das Spiel
wie ein Rahmen, eine künſtleriſch einwand-
freie Löſung. Nicht endenwollender Beifall
rief die Darſteller noch auf die Bühne
zurück, als der eiſerne Vorhang ſich ſchon
geſenkt hatte. elene Rahms.

VPolkskümliche Akkordeon- Muſik

Das ſeit ſieben Jahren beſtehende Erſte
Halleſche Handharmonika Orcheſter hat mit
großer Liebe und Begeiſterung für die
ſchöne volkstümliche Muſik gearbeitet. Eine
ſtattliche Zahl Erwachſener ſowie eine
Jugendgruppe ſind unter der Leitung ihres
Dirigenten H. Schreiber eifrig beſtrebt,
Leiſtungen zu vollbringen, an denen ſie
nicht nur ſelbſt Freude haben ſondern mit
denen ſie auch viele andere Volksgenoſſen
erfreuen. Kein Wunder, daß das Konzert
am Sonnabend im Saale des Zvologiſchen
Gartens ausverkauft war.

Die Jugendgruppe in Stärke von20 Mädchen und Knaben leitete den Kon-
zertabend mit der Feſtouvertüre vyn
C. Mohr, elſäſſiſchenn Bauerntänzen und
einem Konzertwalzer aus dem ſchönen
Wien in würdiger Form ein, Dann folgten
in bunter Reihe Tänze, Märſche, und ein
Altwiener Menuett, die die Akkordeon
Spielgruppe in ſchöner Klangfülle bot.

Einen beſonderen Genuß boten die Vor
träge des Meiſters des Akkordeons,
Schittenhelm, vom Hohner Werk, den
man für den Konzertabend gewonnen hatte.
Er ſpielte u. a., mit allen Feinheiten aus
geſtattet, die Ouvertüre „Diebiſche Elſter“
von Roſſini, Operettenmelodien von Jo-
hann Strauß und ein von ihm ſelbſt kom
poniertes Jntermezzo in A-Dur in muſter
gültiger Weiſe. Der lebhafte Beifall zwang
ihm einige Zugaben ab. Auch der Vereins-
kamerad Gimbel erfreute die Zuhörer
durch einige recht nette Vorträge. Einen
ſchönen Ausklang des Abends bildeten drei
Vorträge des Gemiſchten Chors. Man
hörte „Tiroler Dorfmuſik“ und „Klänge
vom Saaleſtrand“, die mit guter Wirkung
vorgetragen wurden. Begeiſterter Beifall

Dingsda,

J. W. Goethe.

bis 17 Ubr: Geschlossene Vorstellung.
19 bis 21.30 Uhr:

5 Operette von E. Künneke.
Morgen, Dienstag, 18.30 bis 21.15 Uhr: Von

I 23. Vorstellung Dienstag-Stammkar-
ten: Faust. Der Tragödie I. Teil von

gequälter, geiſtüberlaſteter Fauſt, deſſen belohnte die Spieler für ihre Vorträge.

Weichsel.“ Die neue Wochenschau.
THEATER Jugendliche zugelassen! Täglich 2.00,

ſt 4.40, 7.40 Uhr. Vorverkauf täglichStadttheater. Heute, Montag, 14 11 bis 12 Vhr.
Der Veiter aus CT. Große Ulrichstraße 51. Heute

letzten Tag! „Wir zwei.“ Ein Film
netten Menschen, mit netten

Menschen und für nette Menschen.
In den Hauptrollen die beiden be-
rühmten nordischen Künstler Signe
Hasso Sture Lagerwall. „Eisen

für alle Gelegenheiten ist LICHTSPIEL-THEATER und Edelweiß.“ Kulturfilm. Die
neue Wochenschau. Jugendliche

ein geschmackvoll ausge-
statteter Spargeschenkgut-
schein. Er Rleidet das nüch-

Riit im Ritterhaus. t
i V, der neue Bevaria-Großfilm mit
Heli Finkenzeller. Ernst von Klip-

nicht zugelassen! Täglich 2.20, 4.40,
7.30 Uhr. Vorverkauf täglich 11 bis
12 Uhr.

„Alarmstufe

stein. Ein spannender Kriminal G 1 Ab morgentern rn er r s fülm eine Konſliktreiche Liebes We nen n Bee
in eine würdige Form. Spar- geschichte ein überrasehendes] Viktor Staal in dem neuen wunder
geschenkgutscheine erhal- Abenteuer auf dem Münchener OK- vollen Großfilm „Heimaterde“ten Sie in verschiedenen h ar eder ehe e e die packende e e
Ausfüßrungen und über I einem Großfeuer das ind dte n n Katne ne an wenn
jeden Betrag bei der n ne Kuldümn mann. Theodor Loos Paul Dahſke.5 Woehenseha Taglieh 2.20. 4.50 gpielleitung: Rolf Randolf. Kultur-

Ht 8 k 7.40 Ohr Jugenal. unter 18 Jahren Him. Ein sehöner Beruf Poss-a tpar nahe icht gen menten-Werker.“ „Die neue deutschenicht zuge lassen Wochenschau.“ Ffugendliche über

einer Mutter).

nicke,

Ringtheater, Waisenhausring 8.
Die Kellnerin Anna“ (Das Schicksal
Film mit Franziska

Hermann
Datzig. Theodor Dannegger, G. Wal
dau. Hierzu die neue Wochenschau.
Täglich 2.20., 4.50., 7.40 Uhr. Jugend-
liche unter 18 J.

14 Jahre zugelassen.
4.40, 7.30 Uhr.

Täglich 2.20,
Vorverkauf täglich

Der große Terra- 11 bis 12 Ubr.
Kinz, O. Wer- 7

Brix, Eitfriede CT. Schauburg. Wir müssen noch-
mals Verlängern! 2. Woche! Die
große Wiederaufführungl!
stürme ohne Ende! Das lustige
Kleeblatt (Gasthaus zur treuen

1

Lach-

nicht zugelassen.

Ufa-Theater,
„Vorbestraft.“

Fosco

eines
lichte Laura

Alte Promenade.
Der

nische Film in deutscher Sprache.
Giachetti,

Charakterdarsteller, in der
Zirkus-Artisten,

Liebe). Ein lachender Film voll
echten Humors ünd, ansteckender
EFröhlichkeit, mit Ines von Taube,
Paul Heidemann, Oskar Sabo, Paui

große italie-

Italiens groher Henckels. Harald Paulsen, Hugo
Kolle Fischer-Köppe, Jupp Hussels.

und die be-] Für Jugendiiche zugelassen Taäg-
Solari als dessen ich 2.10, 4.40, 7.30 Uhr. Vorver-S schöne Partnerin, die durch die Kauf täglich ab 1 Vhr. Sonntags ab

8 Intrigen eines Tee in 12 Vhr.3 einen schweren Kkriminellen Ver-ßheums-Gicht dacht gerat. Tägleh: 2.00, 4.45, Gapitol. Lauechstädter Str. Ia.
S 7.30 Ubr. Jugendliche nicht zu- Ruf 367 13. Nur noch heute undNeuralqgien S gelassen. Vorverkauf täglich 11 bis morgen! Hilde Krahl, Attila Hör-

v 8 12 Uhr. biger in dem großen WienfilmErkältungs-
Hrankheiten Erfolg

in einem
umwerfender

gründlich, aus

köstlichen Film,

C. Riebeckplatz.
2. Woche

Lustspiel von
Komik:

Bruchpilot.“ Es wird durchgelacht,

Situationskomik, die unwiderstehlich
das Zwerchfell reizt.
Uebermutes, Purzelbäume Köstlichen
Humors jagen einander,

„Donauschiffer“, das alte, ewig neue
J Lied von zwei Männern, die das-

Heinz Rühmann selbe Mädchen lieben Ein packen-
geradezr des Bild menschſicher Leidenschaf-

„Quax, der ten. Ferner Kulturfilm und bie
Deutseche Wochenschau. Täglich:
2.30, 5.00, 7.45 Uhr. Vorverkauf ab
1.30 Uhr. Sichern Sie sich recht-
zeitig Platzkarten. Jugendliche kein

J i Zutritt. Heute, Montagnachmittag,in diesem 2.30 Marchenvorstellung „„Schnee-
„Die“ weißehen und Rosenrot“,

Ein gewaltiger

vollem Halse.
Kapriolen des

Kulturtilm;

Jurnen Sport Spie/

Jn der ſeit Wochen ausverkauften Berliner
Deutſchlandhalle, die mit den Fahnen der drei be
teiligten Nationen Jtalien, Ungarn und Deutſch
land feſtlich geſchmückt war, fand am Sonntagnach
mittag das Dreiländerturnen ſtatt. Mit Helmuth
Bantz ſiegte der jüngſte der zwölf Teilnehmer mit
117,2 Punkten vor dem Zehnkampfmeiſter Willi
Stadel mit 117 und dem Ungarn Franz Pataki mit
116,6 Punkten. Nur ein einziges Mal konnte die
Höchſtnote von 30 vergeben werden, die der hervor
ragende Ungar Pataki im Bodenturnen erreichte.

Das Turnen wurde nach der feierlichen Be
grüßung und der Heldenehrung mit dem Pferd
ſprung eingeleitet, bei dem der Ungar Pataki mit

tung an dieſem Gerät erzielte. Helmuth Bantz und
Rudi Gauch brachten es auf je 28,8 Punkte. Die
Ausgeglichenheit der Turner der drei Nationen trat
am Barren deutlich hervor. Bantz, Stadel und der
Italiener Guglielmetti waren mit je 29,4 P. die
beſten Turner an dieſem Gerät. Damit hatte ſich
unter den zwölf Turnern der ehemalige Jugend
meiſter Bantz mit 58.2 vor Stadel mit 58, Gugliel
metti 579 und Pataki mit 57,8 P. an die Spitze
geſetzt. Das Bodenturnen brachte dann wahre
Höhepunkte. Ein Künſtler ſeines Faches war un
zweifelhaft der Ungar Franz Pataki. Für ſeinen

28,9 Punkten für einen Ueberſchlag die höchſte Wer-,

Melmth Baußß vor Willi rade

Großer deutscher Sieg im Dreiländerkampt der Turner in Berlin
dreifachen Salto wurde ihm die nur einmal ver
gebene Höchſtnote von 30 zuerkannt. Kurt Krötzſch
(TuSV. Leunaga) kam mit 29,4 dem unvergleich
lichen Ungarn am nächſten. Dann folgten Varkoei
und Toth, die damit die Ueberlegenheit der Ungarn
in dieſer ſchwierigen Uebung unterſtrichen. Jn der
Geſamtwertung war Pataki damit auf den erſten
Platz gelangt, doch folgten Bantz und Stadel mit
nur 0,5 P. Unterſchied dichtauf. Die Entſcheidung
mußte alſo beim letzten Gerät, am Reck, fallen, das
von jeher bei den deutſchen Turnern beſonders ge
pflegt und beliebt war. Helmuth Bantz wurde mit
29,9 P. für ſeine ſchwierige Ausführung am höch
ſten bewertet, während Pataki nur 28,8 erreichte
und damit den Endſieg dem jungen deutſchen
Turner überlaſſen mußte. Der Leunger Krötzſch
blieb beim Uebergrätſchen hängen, kam nur auf
24,1 P. Eine ausgefeilte Probe ſeines Könnens
gab auch Willi Stadel, der mit 29,7 P. dem jugend
lichen Bantz am nächſten kam.

Die Siegerliſte: 1. Helmuth Bantz (D) 117,2 F2. Willi Stadel (D) 117 P., 3. Franz Patati (u) 116,6
P., 4. Ludwig Toth (U) 115,4 P., 5. Franz Varkoei (U)
114,2 P., 6. Savino Guglielmetti (J) 114,1 P., 7. Rudi
Gauch (D) 113,6 P., 8. Natale Amedeo (J) und Kurt
Kroetzſch (D) je 113,5 P., 10. Ettore Perego (J) 113,2
P., 11. Danilo Fioravanti (J) 112,4 P., 12. Viktor
Mogyoroſſi (U) 111,7 P.

Mitte ereid gmeicter gehalten

Jn der Gauſtadt Halle wurden die Mitte
Bereichsmeiſterſchaften im Hallenradſport entſchieden.
Die im Vordergrunde der Neiſterſchaft ſtehenden
ZweierRadballkämpfe der Meiſterklaſſe endeten mit
einem überlegenen Siege des bewährten Erfurter
Paares Stolze Lohfeld. Die Erfurter gewannen
ihre ſämtlichen Spiele in großem Stile und wurden
im Geſamtergebnis mit ſechs Punkten und einem
Torverhältnis von 42:16 erneut Bereichsmeiſter. Mit
zwei Punkten und 18:24 Toren ſetzten ſich die Holz
weißiger Reiter /Hannemann an die zweite Stelle
gefolgt von den Magdeburgern Dietze/Buſe mit
zwei Punkten und 18:26 Toren und der Deſſauer
Vertretung Merſeburg Kuhne mit zwei Punkten und
12:24 Toren. Mit acht Mannſchaften trat die Be
reichsklaſſe außerordentlich ſtark an. Sieger wurde
Pieſteritz 1. mit 11:6 Toren, 2. Holzweißig 2. Mann
ſchaft mit 10:10 Toren und 3. Aſchersleben 2. Mann
ſchaft mit 6:11 Toren. Das Einerkunſtfahren der
Frauen ſah Friedel Hermann (Stotternheim) erfolg
reich, während der Radſportverein Sömmerda im
Sechſergruppenfahren zu einem Doppelerfolg durch
Siege der Männer und Frauen kam.

Fuß all in Zahlen
Sachſen: SC Planitz Dresdner SC 3:0, Döbelner

SC. Tura 99 Leipzig 4:0, Chemnitzer BC Fortung
Leipzig 6:0; Mitte: Freundſchaftsſpiel: Deſſauer SV 05
gegen Wehrmacht 7:1 (5:1), LSV Jena SC Erfurt
0:1 (0:1), VfB Erfurt Luftw. SV Erfurt 1:2 (0:0);
Kurheſſen; BC Sport Kaſſel Boruſſia Fulda 2:8, VfL
1860 Marburg Hermannia Kaſſel 8:0, SG Petersberg
gegen BV 66 Kaſſel 3:3; Heſſen-Naſſau: VfB Großau-
heim RSG Rotw. Frankfurt a. M. 1:5; Weſtmark:
1. FC HKaiſerslautern FK (03 Pirmaſens 26:0, Tura
Ludwigsh. TSG 61 Ludwigshafen 1:0, VfR Franken
thal TSG Saargemünd 3:3, FV Saarbrücken gegen
FV Metz 2:4; Wütttemberg: Stuttgarter Kickers SC
Stuttgart 11:0; Oſtmark: Floridsdorf Auſtria i
1:1, Wacker Wien FE. Wien 2:4; Sudetenland: G
Teplitz gegen NSTG Prag 2:0; Danzig Weſtpreußen:
Poſt SV Danzig HUS Marienwerder 0:3, Wacker
Danzig Ordnungspolizei Danzig 3:1, SV 05 Elbing
gegen Neufahrwaſſer 1919 1:3.

Fußball am 22. März
Bereichsklaſſe: VfL Halle 96 SV 05

Deſſau, Krick./Vikt. Magdeburg HFC Wacker,
Sportvg. Zeitz 1. SV Gera. Sportgau
klaſſe: HFV Sportfreunde SV Boruſſia
Halle, Preußen Merſeburg RW/VfL Bitterfeld,
Union Sandersdorf SV 99 Merſeburg.

o Aheiterte wieder an Plauih
Der mit großer Spannung erwartete Ent

ſcheidungskampf im Sportbereich Sachſen wurde von
dem SC Planitz mit 3:0 (1:0) Toren gegen den
Dresdner Sportelub ziemlich eindeutig gewonnen.
Dadurch eröffnen ſich für den SC Planitz wieder
die beſten Ausſichten, während der DSC nur noch

ToBü, Ammendorf. Heute letzter
Tag Der packende Großfilm „Alka-
zar“.
tigen historischen Geschehens steht
eine ergreifende Handlung. von zu-
tiefst menschlicher Innerlichkeit,
Liebe, Treue, Kameradschaft Opfer-
bereitschaft, Todesmut und unbeug-
samem Siegeswillen. Ein unvergeß- Eine
liches Meisterwerk, das jedem zum
Erlebnis wird! Täglich 5.00 u. 7.40
Vhr. Jugendliche zugelassen.

To-Bü, Ammendorf. Ab morgen.

2. Gemeindegrundsteuern f. März 1942
3. Schulgeld für März 1942.

Im Mittelpunkt eines gewal- Soweit die Steuern nicht über diesen
Zeitpunkt hinaus gestundet sind, hat
Zahlung bis spätestens 18. d. M. an
die hiesige Stadtkasse zu erfolgen.
Nach Ablauf dieses Termins werden
Rückstände zwangsweise beigetrieben.

Behändigung von
findet nicht statt.
Ammendorf, den 16. März 1942.

Der Bürgermeister.

ſehr geringe Hoffnungen beſitzt, ſeinen Titel aber
mals erfolgreich zu verteidigen. Planitz hat bei
28:5 Punkten und 55:28 Toren allerdings noch
gegen den VfB Leipzig und GutsMuts Dresden
zu ſpielen. Die Dresdner (28:6 P. und 76:26 T.),
deren letzter Gegner der ſehr ſtarke Chemnitzer BC
iſt, können nun nur hoffen, daß der Altmeiſter VfB
Leipzig den SC Planitz zu einer Punktteilung
zwingt. Erſt bei dieſem gewiß ſehr problemati
ſchen Fall kann der DSC noch zu Meiſterehren
kommen.

Dem Rückkampf wohnten in Planitz rund 3000
Zuſchauer bei. Auf dem ſehr ſchlechten Boden waren
die Gaſtgeber 20 Minuten hindurch klar überlegen
und hatten auch nach dieſer Zeit noch leicht die
Oberhand. Dennoch fiel das Führungstor erſt
kurz vor der Pauſe, als der Linksagußen Müller
nach einem Einwurf das Leder aus 30 Meter Ent
fernung knallhart in die linke obere Ecke des DSC
Tores ſchmetterte. Ein nicht ſehr ſchweres Ver
gehen des Außenläufers Kreuz führte fünf Minuten
nach Wiederbeginn zu einem Strafſtoß für Planitz,
den Heyne vom Elfmeterpunkt zum zweiten Treffer
für Planitz verwandelte. Unwillig über dieſen
Rückſtand, beleidigte der Dresdner Angriffsführer
Machate den Chemnitzer Schiedsrichter Schau, was
ſeinen Feldverweis zur Folge hatte. Dadurch kam
der DSC in der Abwehr durcheinander, und dieſe
Gelegenheit nützte abermals Müller zum dritten
Tor aus. Zwar wurde auch der ſehr rauhbeinig
ſpielenhe Müller wenig ſpäter herausgeſtellt, aber
der DSC war an dieſem Tage nicht geſchloſſen
genug, um den Rückſtand noch aufzuholen.

Neuer Weltrekord von Ragnhild Hveger. Nach
einigen vergeblichen Verſuchen hat die däniſche
Schwimmerin den von ihr ſelbſt gehaltenen Welt
rekord über 440 Yards Kraul erneut verbeſſert. Jm
Kopenhagener Frederiksberg-Hallenbad legte Ragn
hild Hveger die Strecke in der großartigen Zeit von
5:11,5 zurück und verbeſſerte ihre eigene Beſt
leiſtung von 5:12,8 aus dem Jahre 1937 um 1,3
Sekunden

SCC Handballturnierſieger. Jn der ausgezeich
net beſuchten Berliner Deutſchlandhalle nahm das
Handballturnier der führenden Mannſchaften der
Reichshauptſtadt einen ſchönen Verlauf. Als End
ſieger ging der SC Charlottenburg hervor, dem
die Ehrengabe des Reichsminiſters Dr. Frick zu
fiel. Der SCC gewann das Schlußſpiel gegen den
ATV erſt in der Verlängerung knapp mit 5:4 (3:0)
Toren.

Concordig Agram in Preßburg beſiegt. Jm
erſten der zwei Gaſtſpiele in der ſlowatkiſchen
Hauptſtadt mußte ſich Concordig Agram geſchlagen
bekennen Der SH Bratislava ſiegte am ſlowaki
W Nationalfeiertag über die Kroaten mit 2:1

S. Woche
Wer nie im Leben hat gelaeht,
dem wird es gründlichst beigebrachi
Heinz Rühmann in dem tol en Lustspiel

Quax, ler Bruchpllot
Lachstürme 2werchfell-

Mahnzetteln

Ein originelles und interessantes
Filmwerk von Freud und Leid eines KRAFT DURCH FREUDE erschütternde Komik Das

Publikum Kann vor Lachtränenjungen Mädchens: „Aufruhr imDamenstift.“
Maria Landrock, Hedwig Bieiptreu,
Erika Gläßner u. v. a. Kulturßlm:
„Helkt helfen Jugendliche nicht
zugelassen. Täglich 5.00 u. 7.40 Uhr.

Troli, Magdeburger Straße 20.
„Mein Leben für ſrland“ mit Anna

Die neue Wochenschau. Jugendliche
ab 14 Jahren zugelassen. Anfangs-
zeiten: 5 Uhr und 7.30 Uhr.

AMTIICHES

Sonnabend

Kunstlauf.

Oeffentliche Steuermahnung. bis
In der Zeit vom 10. bis 15. März

1942 waren fällig:
Grundsteuer, Hauszinssteuer, Kanal-

benutzungsgebühr, Straßenreinigungs-
beitrag, Müllabfuhrgebühr und
Schulgeld für die städtischen Schu-
len für März 1942 sowie Getränke- 8steuer und Lohnsummensteuer für Schwimmen,

Februar 1942. 21. Uhr,An die Zahlung. die niihmehr bis Vorbereitung
spätestens 19. März zu erfolgen hat, abzeichen;
wird hiermit erinnert. Für Zahb-
lungen nach Ablauf der Fälligkeit
sind Säumniszuschläge zu entrich-

16.30 Uhr,

Dienstag,

Der Oberbürgermeister. Moritzburg.

AMTLIICHES bis 21 Unr,AMMENDORKRF erschrittene;
Uhr.

Oeffentliche Steuermahnung. geschrittene.

Steuern fällig:
1. Hauszinssteuern für März 1942 stunden möglich.

In den Hauptrollen: Sportprogramm für die Woche
vom 15. bis 21. März 1942.

Reichssportabzeichenkursus:
19.30--21 Uhr, Moritzburg.

Rollschuhlaufen fällt noch aus.
Alle anderen Kurse, außer denen in

der Moritzburg, fallen vorerst wegenDa 5e n e e etfilm: „Sehlachtschift in Fahrt. Eislauf (Eisbahn, Ziegelwiese):
nerstag, 16--17 Ubhr, für Anfänger,

16—-17
schrittene; Sonntag, 10--12 Ubhr, für

Gymnastik und Spiele: Montag, 20 bis
21 Uhr, Moritzburg; Dienstag, 9--10
Uhr, Moritzburg; Donnerstag, 15.30

Lancdhwehrstr. III;
Freitag, 20--21 Uhr, Moritzburg.

Kinderturnen (kostenlos): Montag, 17
bis 18 Uhr, 18--19 Uhr, Moritzburg;

17--18 Uhr,
Moritzburg; Donnerstag, 17--18 Uhr,
18--19 Uhr, Moritzburg.

Stadtbad:
Rettungsschwimmen und

für das Reichssport-
Donnerstag, 20--21 Ubr,

Schwimmen für Anfänger und Fort-
geschrittene; Sonnabend, 19--20 Uhr,
Vorbereitung und Abnahme für das

a en ine Rückstände! Sportabzeichen. Die neue deutsche WochenschaulJerden ohne weitere Mahnung im pechten: Täglich 19—-21 Uhr, Hen- ve on reiste t ugendliche über 14 Jahre zugelassene nHalle, den 16. März 1912. Jiu-Jitsn: Dienstag, 20—21 Uhr, e
Boxen: Montag, 19.30--21 Uhr. Moritz-

burg, für Anfänger; Dienstag, 19.30
Moritzburg,

Donnerstag,
Moriteburg, Ank.

Am 15. März 1942 waren folgende Anmeldungen zu allen Kursen ſeder-
zeit bei den Lehrern in d. Vebungs-

Kaum noch aus den Augen
schauen. (Berl. Morgenpost.)

Jugendliche zugelassen!
Täglich: 2,00, 4.40, 7.40 Uhr.
Vorverkauf täglich 11--12 Vhr.

Montag,

Don

Uhr, Fortge-

Ab morgen Dienstag
Viktorid von Ballasko, Victor Staal

in dem wundervollen Großfilm

Heimerterde
Ein Rolf-Randolf-Film, der eine
packende und schicksalsschwere
Geschichte eines jungen ostpreußi-

schen Gutsherrn schildert.
In den weiteren Hauptrollen:

Käthe Haack Carl Kuhlmann
Theodor Loos Paul Dahlke

Kulturfilm: Ein schöner Beruf
Posamenten-Werker

18--19 Uhr,

Dienstag, 20

Ordens- Uniform
Dekorationen Effekten
valesedefahnonfahriſ alen

n alle -S. Martins

Fortge-
19.30--21

und Fort-

J

r

e




	Mitteldeutsche Nationalzeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 75
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	[Colorchecker]






